
Team MARODA – Unsere Teilnahme an der Superkarpata 2012

Die Anfahrt Donnerstag – Freitag
 
Ohne Probleme geht’s nimmer. Der Hänger unter dem Pinz wollte neu 
Finken und hat auf der Autobahn seine Lauffläche abgestossen. Glück 
gehabt, 1km vor einer Raststätte keine weiteren Folgen. Mein Landy hatte 
das erstmal Probleme mit der Elektrik, Totalausfall des Lichtes. Auf 300km 
entlang der Autobahn einen Lichtschalter gesucht, und irgendwo in einer 
Landygarage einen für 150 Euros gefunden. Alles auseinandergeschraubt, 
etwas gerüttelt an den Kabeln, der Schalter ist noch ganz und plötzlich 
ging das Licht wieder an. Repariert haben wir nichts, nur Handaufgelegt. 
Der Rest der Autobahn war lang und Langweilig. Die Nacht haben wir in 
einer Autobahnraststätte verbracht.

Ankunft auf dem Camping in Halbturn am  Freitagmittag. Ersatzrad zu 
einem Pneuheini in der Gegend, kein gutes Gefühl, Empfangsdame war 
geistig schon im Weekend. Gemütliche Nacht mit anderen SKlern unter 
Sternenhimmel, Steaks vom Grill, fein.
 
Samstag, der grosse Tag, Start in Halbturn
Als Neulinge in der SK – Szene kommen wir uns recht klein vor. Unsere 
Fahrzeuge mit bescheidenem Qutfit, sind wir hier richtig? Ja wir sind 
richtig, unser Team war auf der Startliste und die Dame des Organisators 
kannte mich bereits beim Namen. Wenn das nur gut kommt! Die 
Teamvorstellung verlief nach Plan, der Start auch, die Etappe nach 
Rumänien auch…..fast. Roli und Marc dürfen vor der ungarischen Grenze 
erstmal 120 Euros für die Pickerl bezahlen, die an den Zugfahrzeugen 
kleben, Dani löst die Vignette für Ungarn für einen Monat, um Budapest 
fahren wir etwas länger Stau, und beim Tanken in Rumänien am Abend 
fehlt meinem Landy wieder das Licht. Alles wieder 
auseinandergeschraubt, vom Zusatzscheinwerfer einen Bypass zum 
Lichtschalter gelegt, und weiter ging’s mit Licht aber ohne Bremslicht ins 
Camp ausserhalb von Arad. Wir wahren fast die letzten. Toll!

Sonntag – Montag, 1. Korridor

Sonntag
Morgen früh, Smutje jagt schon durchs Lager mit frischen Rühreiern. Das 
Ist Service! Lektion 1, wie legt man ein Wurfzelt zusammen? Langsam, 
kompliziert, närrisch, so ein Ding. Beweismaterial auf Video! Feines 
Frühstück vom Smutje und schon bald geht’s los zur ersten 
Sonderprüfung.

Mit unserem zugelosten Co – Team G-Fender Berlin versuchten wir bei 
strömendem Regen die Aufgabe zu lösen. Ein Fahrzeug mit angehobener 



Achse über einen Rundkurs zu karren, gezogen von einem 2. Pinzgauer 
und Cherokee wurden dafür geopfert. Nach nur 2 Stunden haben wir 
festgestellt, dass es so nicht geht, wie wir wollten. Die Idee war von mir, 
leider. Etwas genervt ab unserer Unfähigkeit (Schuld sind immer die 
anderen) musste jetzt ein Machtwort gesprochen werden! Jetzt erst recht, 
alles nochmals von vorne, schliesslich haben wir Total 4 Stunden Zeit 
dafür. 30 Minuten vor Ablauf haben wir es pflotsch Nass geschafft, die 
Prüfung zu bestehen. Wir wahren die letzten in der Sonderprüfung. 2 
Stunden Zeitgutschrift, danke an alle, die Mitgeholfen haben.

So endlich geht’s los, Stick und Karten fassen, übersicht verschaffen und 
ab in die Pampas. Kein Plan ist unser Plan. Auf der Anfahrt zur Startlinie 
schon das erste Mal verfahren um 15.20 fahren wir in den Korridor ein. 
Immer wieder werden wir von anderen Teams überholt. Zum Teil 
schiessen die wie die Irren an uns vorbei. Die Navigation gelang recht 
gut. Navigator Dani versuchte sich das 1. Mal und George das 3. Mal mit 
Navigieren mit QV.

Erstes Camp bei Regen, Lagerfeuer, Super! Lagerfeuer, Stimmung und 
Essen, alles sehr gut.
 
Montag
10-mal verfahren, 2-mal Umweg gefahren, eine schlammige 
Windenpassage für Pinz und Toyo. Ein schlammiger Reifenabdrücker in 
einem Steilhang am Landy, 20kg von Hand aus dem Reifen gekratzt, 
Raufdrücken und ……….. die Luft hält! Glück im Unglück.

Geile Tracks und CP 1 erreicht, eine Strasse erweist sich als Eisenbahn, 
Mittagessen was ist das? Roli Quetscht seinen Snorkel in die Böschung. 
Der Pinz muss an die Leine, Sturzgefahr. Wir treffen Thomas, 
Kameramann für die Motorshow, an einer Tankstelle sehen wir Black 
Magic am schrauben. Wir verfahren uns mit Thomas, sind am Abend. ca, 
110 km im Korridor gefahren von 7.48 Uhr bis 19.20. Schön war’s. Camp 
im Regen, Smutje langt kräftig in die Töpfe, Stimmung immer besser. 
Karpatenbar bewährt sich, nach einem Bier lallen schon alle. Todmüde. 
Fast vergessen: unterwegs haben wir lange Pferdschwanzhaare gegen 
eine Schachtel Ragusa gewechselt. Einen Pfeilbogen aus Naturmaterialien 
mussten wir bis zur Etappenziel noch bauen. Es war ein langer, geiler Tag. 
Offroad PUR! Ein Bier, la la la, gutes Nachtessen, Lagerfeuer. So ein 
Schlafsack zieht müde Offroader magisch an. Guet Nacht.

Dienstag – Mittwoch, 1. Korridor

Dienstag
 Es regnet immer noch wie die S…..  , der Smutje leidet an Bettflucht oder 



ist ihm alles zu feucht? Nach deftigem Frühstück geht’s zügig voran bis 
wir um 13.20 Uhr nach einem Bachbett den Korridor mangels 
durchkommen das 1. Mal verlassen müssten. Wir versuchten aber noch 
einen Hattrick über einen Weg auf einer Krete. Also Bachbett wieder hoch, 
Scouten in unwegsamsten Gelände und nach anderthalb Stunden 
Bachbett wieder runter. Der Hattrick wurde zum Freistoss für die anderen. 
Etwas gereizt aus dem Korridor, Strecke machen auf guter Strasse und 
über einen sehr üblen Weg wieder rein in den Korridor. Natürlich hi und da 
wieder ein klein wenig verfahren, langsam sind wir alle etwas müde und 
gereizt. Schon wieder Plattfuss am Landy, diesmal ist aber die Karkasse 
hin. Ein Schranz, Reifenwechsel.

Auf der Zufahrt zum CP 4 treffen wir Team G-Fender. Wir beschliessen, 
ein Stück gemeinsam zu fahren und gemeinsam ein Lagerplatz zu suchen. 
Wir werden wieder von anderen Teams wie die Irren überholt. Gemütlich 
fahren wir auf 1300 m.ü.M und sind erstaunt, dass es nur eine Spur hat. 
Bereits am Lagerfeuer düst kurz vor Neuen noch Adrenalin an uns den 
Berg hoch. Mit den G-Fendern zusammen ist jeglicher Stress in unserem 
Team vergessen, die Stimmung mehr als gut. Herzliche Dank nach Berlin, 
toll war’s, lockere Jungs! Bogensehne knöpfen mussten wir auch noch. 
Achja Lagerfeuer, Bier lalalalaaaaalla, Schlafsack – gute Nacht
 
Mittwoch
Die Wege trennen sich. Nach einer Irrfahrt von ca 4 km durch die 
Pampas, kein weiterkommen wegen Schnee und nicht existierenden 
Wegen versuchen wir es noch ein letztes mal. Die restlichen Teams sind 
bereits auf der sehr langen Rückfahrt. Wir finden doch noch einen Abstieg 
ins Ungewisse. Ein super steiler Weg führt uns an den Rand des Korridors 
sehr nahe am Ziel. Wegen Seitenneigung mussten wir den Pinz 2-mal mit 
Winde und Gurt sichern. Wegen Zeitmangel mussten wir hier raus aus 
dem Korridor. Die virtuelle Ziellinie durchfahren wir wie die meisten von 
vorne, verfransen uns aber kurz vorher noch einmal kräftig. Schnell noch 
ein Stecken für den Flitzebogen. Im Camp freuen wir uns auf warme 
Duschen. Daraus wird aber leider nichts mangels Dusche. Wir 
beschliessen gemeinsam weiter zu stinken. Also schauen wir zu erst mal 
unseren Wagen. Tanken, Reifenreparaturen, Stossdämpfer neu 
befestigen, Camp aufstellen, fertig. Benzingespräche mit den einen, 
Dieselgespräche mit dem anderen, alles Helden, tolle Typen.

Am Nachmittag steht noch das Rahmenprogramm und eine 
Sonderprüfung an, Bogenschiessen mit Bogen aus Natürlichen 
Materialien“. Wir stellten leider fest, das der Veranstalter Zeltschnüre  und 
anderes auch als natürliches Material deklarierte und unsere Mühe mit 
den Pferdehaaren umsonst war, fast umsonst. Robin Hood Dani the Boss 
traf die Scheibe 1-mal und wir bekommen eine eherne bescheidene 
Zeitgutschrift von 15 Minuten. Dabei sein ist alles! Die Gerüchtküche 



brodelt. Bier, warten auf die Zwischenrangliste, noch ein Bier.

Es wird spekuliert welches Team welchen Platz und noch besser sein 
könnte wenn nicht noch ….usw. Endlich, gegen 22.00 Uhr, die 
Zwischenresultate werden bekannt gegeben. Platz 1 MARODA. Damit 
haben wir nicht gerechnet. Wir waren nicht besonders gut,  die anderen 
aber noch schlechter. Natürlich mussten wir das feiern! Und wie. Details 
für die Stunden von 23.00 – 09.00 Uhr werden hier nicht weiter 
beschrieben. Belastendes Filmmaterial wird verleugnet und vernichtet!

Donnerstag, der Tag danach, – Freitag, 2. Korridor

Donnerstag, der Tag danach
WANTED: Wir suchen die Hälfte einer rumänischen Wurst und unseren 
Pinzfahrer, eigentlich suchen wir die ganze Wurst. Zustand egal! 
Verdächtigt wir Team Black Magic. Die Wurst soll von roten Fingernägeln 
entwendet und missbraucht worden sein. Sachdienliche Hinweise bitte an 
uns.

Ein Glücksfass hat den Weg zu uns gefunden, trockenes Holz kann man 
immer gebrauchen.

Im Morgengrauen, äh und graute am Morgen, der Pinzfahrer wird 
gefunden auf einem Bärinnenfell. Zustand der Bärin ganz OK. Die Presse 
interessiert sich auch schon für uns, wir sehen nicht besonders gut aus.

Start in den 2. Korridor, die ersten werden die letzten sein, die die 
Unterlagen erhalten und losfahren dürfen. Ca. 2 Stunden hinter den 
letzen Ersten geht’s auch für uns los. Immerhin haben wir wieder alle 
Fahrer und Beifahrer und Bärenfellschläfer wieder vereint. Zum Glück 
hat’s viel frische Luft im Pinz. Etwas behäbig setzen wir uns in Gang und 
versuchen uns leider an einem falschen Steilaufstieg. Die schnellste 
Verbindung zwischen 2 Punkten ist nicht immer die Gerade, dafür die 
Geilste! Danach lief es erstaunlicher Weise recht Gut mit dem Track, die 
Navigatoren erholten sich von Feierlichkeiten.

Teamwork ist, was der eine nicht kann, kann der andere auch nicht 
besser.

Gegen Abend kamen wir in die Nähe eines ominösen Bachbettes. Für die 
Einen, die uns entgegenkommen eine unüberwindbare Stelle, für die 
anderen die uns entgegenkommen fahrbar wenn man ……! Das wollen wir 
natürlich genau wissen. Aber vorher bauen wir noch unser Camp auf und 
schlafen nochmals darüber. Idyllisch am Bach gelegen geniessen wir die 
Kochkünste von Smutje George, schönes Lagerfeuer wie immer, der Wind 



kommt von der falschen Seite wie immer, hüstel hüstel. Karpatenbar wird 
nur mässig benützt. Alle sind hundemüde und früh geht’s in die Heia. 
Super so ein feuchter, schmuddeliger Schlafsack.

Freitag
Smutje George verwöhnt uns wieder! Eine Zmorgenbuffet à la Carpata. 
Anhand unserer Vorräte können wir noch ca 14 Tage bleiben. Mann gönnt 
sich ja sonst nichts.
Wir fahren früh los Richtung Bachbett. Leider lässt uns die Gesamtfahrzeit 
und unsere späte Startzeit nicht viel Spielraum bei der Tagesplanung.
Am Bachbett angekommen war die Situation gar nicht so spektakulär wie 
von anderen Teams geschildert.
Wir konnten nur eine lustige Stelle sehen. Dafür hatten wir aber unseren 
Joker, der Oldi Pinz.

Team Hangover stand allerdings bereits im Bach mit ihren 2 Discos und 
hantierte schon weit unten mit Waffelbord oder wie die gelben Dinger 
heißen. Der eine Disco war nach 50 Meter leider auch schon kaputt, 
Diffschaden hinten, mitten im Bach.
Und WOW, wir machen einen Plan: die Discos auf die Seite winchen, mit 
unseren Fahrzeugen vorbei ziehen und gemeinsam die Discos durch den 
Bach zu winchen. Marc hat mit dem Pinz die Marke als erster sehr sehr 
hoch gesetzt. In einem Zug tuckert er durch den Bach und steht oben. 
Oben hat er eine Frage: wo geht’s hier ins Gelände?
Toyo und Landy hatten da etwas mehr Mühe. Unsere Beifahrer haben die 
fehlende Bodenfreiheit mit Brettern und Steinen suverähn kompensiert. 
Der Pinz leistet als Windenpunkt gute Dienste.
Langsam aber sicher kommen auch die Discos aus dem Bach. Allerdings 
mit erheblichem Zeitaufwand.

Endlich wieder auf dem Track mussten wir nach ein paar hundert Metern 
wieder winchen. Üble Steinbrocken lagen im Weg. Wieder nur der Pinz 
schaffte die Stelle ohne Hilfe. Lieber einmal winchen als das Fahrzeug zu 
beschädigen. Danach ging’s recht flott durch den Korridor. Leider mussten 
aber auch wir eine Insel befahren, der Aufstieg war innerhalb des 
Korridors nur mit erheblichem Zeitaufwand zu schaffen, und Zeit hatten 
wir sowieso nicht zuviel. Wieder im Korridor natürlich nochmals verfahren 
und 45 Minuten verloren. Dafür wurden wir aber mit eine Super Track 
über Höhenzüge in absolut toller Landschaft belohnt. Gegen Ende beim 
Abstieg wurde der Weg nochmals recht heikel und anspruchsvoll. 

Beifahrer zogen es vor, hier aus hygienischen Gründen etwas zu laufen. 
Abschüssig und sehr eng ging es nur noch im Schritttempo Richtung Tal. 
Eine sehr sehr große Buche wollte uns um Haaresbreite den Spaß 
verderben, aber ich mit meinem Laserauge wusste sofort, der Pinz passt 
da unten durch. Vorne passe er, hinten wurde er passend gedrückt, der 



Pinz. Wow, Glück gehabt und fast eine etwas große Klappe. Aber Geil 
war’s, so hart am Limit.

Sehr schnell wurde es Abend, meine Tankuhr zeigte schon lange nichts 
mehr an und wir fuhren auf einem Waldweg den es auf keiner Karte gab 
und kein schlauer Lagerplatz in Sicht bis …….. doch noch, direkt am 
Wegesrand, mit viel Brennholz, nicht der schönste aber wer hat den hier 
schon Ansprüche? Die letzte Nacht, großes Feuer, grosses Filet, großes 
Bier, große Sprüche, große Helden und endlich mal kein Regen!
Ein schöner Abend, äh Tag war’s!
13 Stunden und 20 Minuten lief mein Track. Ein langer Tag war es auch.

Samstag
Morgenstunde hat Kaffee im Mund, Wir wollten um 07.10 Uhr losfahren, 
um 07.09 läuft mein Track. Weiter auf dem nicht existierendem Weg 
Richtung CP und weiter Richtung Süden. 2 Holzlaster hintereinander, und 
in Bagger bremsten uns und zwangen uns zu 3 längeren Pausen. Der Rest 
lief sehr gut.

Ziemlich genau um 10 Uhr auf 1925 m.ü.M  bei blauem Himmel und 
Sonnenschein, beschliessen wir, den Korridor zu verlassen und 
gemütlich die Ziellinie zu passieren.

Die Sonne hat uns Helden aufgeweicht.

Unser TEAM ist hier der Meinung, wir haben erfüllt! Schwerpunkt  für 
unsere SK 2012 war (und ist):

▪ viel Spass zu haben, und das hatten WIR!
▪ Physisch gesund zu bleiben, das sind WIR
▪ Mental etwas nach Hause zu nehmen, das werden WIR
▪ Wieder einmal duschen, das wollen WIR
▪ Wenig schrauben, das machten WIR
▪ Heldenhafte Geschichten erzählen, das können WIR
▪ 1 Woche Teamgeist zu erleben, uns zu nerven, uns zu freuen, etwas 

tolles gemeinsam zu erleben, das haben WIR

Ab hier kassierten wir ca. 39 Strafkilometer, das habe ich aber erst zu 
Hause herausgefunden.

Im Ziel (Hotel Ibis in Sibiu) treffen wir auf die anderen Teilnehmer. 
Natürlich gibt es sofort wieder Spekulationen und Gerüchte von Helden 
und noch Besseren. Geschichten von wilden, reissenden Flüssen, 
Stockwerk hohen Stromschnellen, unbefahrbaren Wegen usw. usw. Bei 
uns war alles natürlich noch viel schwieriger, ehrlich, Indianerehrenwort! 
Ein Bier, lallala.



Wagen waschen lassen, Zimmer beziehen, endlich duschen, lange 
duschen, saubere Unter….., Warum ist die Duschwanne so braun? Warum 
stehen die Hosen alleine? Männer sind Schw…..e.

19.00 Nachtessen, schon lange nicht mehr so kalt gegessen. In der Küche 
könnte unser Smutje George Nachhilfe geben, richtiges Ehrenwort. Wir 
sind vielleicht verwöhnt worden draussen in der Pampas!

Danach Verschiebung in eine Bar zur Siegerehrung. Auf dem Weg zur Bar 
kam natürlich noch ein richtig starkes Gewitter. Pudel  nass und  das 
erstmal mit nassen Füssen hörten wir gespannt Georg Müller zu bei der 
Rangverkündigung. Als viertletzte hat er uns aufgerufen, gar nicht 
schlecht für so eine bunte Truppe ohne Ambitionen! Wir sind mehr als 
zufrieden. Lustiger Abend mit vielen müden Offroadern und neuen 
Freunden.

Die Rückreise verlief fast ohne Probleme, lediglich eine orientierungslose 
Stadtrundfahrt in Arad zeigte nochmals, das wir doch nicht alles so 
können wie wir meinen.

Fazit von uns Newcomern:
Wir sind keine wilden, harte Jungs. Im richtigen Leben sind wir 
Handwerker, Mechaniker, Architekt, Banker. Wir sind verheiratet, 
geschieden, verliebt und singel, angestellt und selbständig.

Ein bunter Haufen oder einfach ein paar Spinner.

Genüssliche, erfahrene Offroad- und Outdoorfreunde, mit Hang zur 
Improvisation.  Was nicht passt wird passend gemacht. Damit beginnt 
man am besten bei der persönlichen Einstellung.

In vielen Berichten wird die SK 2012 als besonders schwierig und 
anspruchsvoll beschrieben. Wir haben das nicht soooo extrem 
empfunden.  Irgendwie war’s genau richtig. Was wir von der SK erwartet 
haben, ist uns auch geboten worden. Es war für unser Team eine 
sensationelle Woche! Super Offroad, super Teamerlebnis!

Der Korridor war Super aber anspruchsvoll. Das Wetter war …. na ja, es 
hätte ab und zu  noch mehr Regnen können.

Es gab aber fast immer einen Weg im Korridor oder mindestens einen 
besseren Ausserhalb. Mit unserer einfachen Ausrüstung (grosse Plane, 
Feldbett, Schlafsack) konnten wir das Wetter ohne Probleme ertragen. Bei 
richtiger Platzwahl war’s immer recht windstill.  Wir hatten jeden Abend 
ein zünftiges Lagerfeuer.  Die Grundlage für die Zubereitung eines 
deftigen Kadavers und eines heissen Espresso, Wärme für die Körper, 



Balsam für die Seelen! Was braucht man mehr?

Wir haben alle Nächte draussen verbracht und haben tolle Abende erlebt, 
zum Teil auch zusammen mit anderen tollen Teams. Die Stimmung in 
unserem Team war durchwegs sehr gut. Wir hatten nie einen absoluten 
Nullpunkt.  Spannungen gab es natürlich auch, konnten aber sehr schnell 
behoben werden. Alle machen Fehler, alle verzeihen Fehler alle lachen 
über Fehler. Genau dafür sind wir 1500 km nach Rumänien gefahren!

Ein muss bei der Superkarpata und was sich bewährt hat oder nicht 
(meine persönliche Meinung!):

▪ Feueranzündwürfel!
▪ Supergute Offroadbereifung, bei Regen ein MUSS
▪ Abdecken der Seitenscheiben
▪ Schnorchel abbauen, stört  und geht kaputt!
▪ Vibrationsfreie Laptophalterung, Funkmaus!, unsere alten, 

gebrauchten Think Pad x201t und x61t haben sich bewährt
▪ 50 000er Karte von QV
▪ Sat-Hybridkarte Level 15
▪ ZUVERLäSSige Winde
▪ Super Smutje, unverzichtbar!
▪ Zwingend Guter Funk mit robusten Antennen inkl. Handys, unser CB 

war grenzwärtig.
▪ Rumänische Wurst zum Bären anlocken. Sie ist uns unter dubiosen 

Umständen abhanden gekommen.

Uncool finde ich:

der Organisator zerbricht sich den Kopf für attraktive Sonderprüfungen 
und als Belohnung macht ein Teil erst gar nicht mit. Bitte mehr 
Zeitgutschrift für Sonderprüfungen und Strafkilometer für die Uncoolen.

Uncool finde ich auch:

Teams die durch Unsportlichkeit auffallen!  Sich dafür auch noch 
rausreden wollen. Diese Uncoolen sollten den Gewinner des Team Spirit 
Award das Startgeld 2013 bezahlen müssen und die persönliche Software 
updaten.

Herzlich bedanke möchte ich mich bei der Orga und ganz speziell bei 
seinen vielen Helfern im Hintergrund! Absolut perfekt wie das abläuft.
Herzlichen Dank auch an alle Mitbewerber für die tollen Begegnungen und 
Gespräche. Das Salz in der Suppe!

Den grössten Dank an „meine Jungs“ George, Markus, Dani, Marc und 



Roli.

 DIE Mischung macht’s!

Ach ja, mein Zustand: 42° SK-Fieber und unruhiger Schlaf, nur schwach 
abklingend und schwer zu heilen.
Gruess Kardan


